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MITTEILUNGEN über TEXTIL-INDUSTRIE

gleich 20»/o Verlust, plus oben angegebene 150/0 35°/o effek-
liver Verlust.

Die vorstehenden Zahlen zeigen deutlich, wie die zu kleine
Produktion von seilen der Weber entsteht, wenn letztere nicht
fachgemäß angelernt werden.

Ein weiterer durchschnittlich zu großer Zeitverlust resultiert
zwischen dem Abweben und dem Montieren der neuen Kette.
Für das Wegnehmen des Geschirres, Putzen des Stuhles genügt
eine halbe Stunde; 30—45 Minuten für das Montieren der Kette,
sodaß man annehmen kann, zwei Stunden nach Abweb läuft die
neue Kette als ob kein Unterbruch stattgefunden hätte. Die
notwendigen Aenderungen am Stuhl für den neuen Artikel passend,
sind während des Putzens vorzunehmen, das Auflegen der neuen
Musterkarte, Aendern der Spannfedern, Blattrahmen etc.

-Für die Weber ist ferner zu bemerken, daß Fäden, die zwischen
Geschirr und Blatt gebunden werden müssen, das Knüpfen der-
selben auf dem' Zeigfinger mit der Scherenspitze schneller geht
als das Durchziehen mit dem Finger.

Das Litzenknüpfen an Fadengeschirren sollte den Webern
ebenfalls nach bester Methode beigebracht werden.

Vom Obermeister muß dafür gesorgt werden, daß bei den
verschiedenen Artikeln auch mit der richtigen Tourenzahl ge-
woben wird.

In der Berechnung der effektiven Leistung muß ein Unterschied
gemacht werden in Rohware und stranggefärbten Artikeln. Die
Durchschnittsleistung für letztere sollte 75—8O0/0 betragen, während
bei Rohware mindestens 85"/o erreicht werden sollten. A. K.
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New York und seine Bedeutung für die Textilindustrie. New

York ist nicht nur der größte Hafen und das Banken- und Börsen-
Zentrum der Vereinigten Staaten, sondern

"

auch, was nicht so
allgemein bekannt sein dürfte, deren größte Industriestadt. Selbst
Manhattan, das Herz von New York, ist nicht nur eine eng be-
baute Insel mit Palästen und „Slums" (Elendsvierteln), Theatern
und prächtigen Läden, sondern zugleich ein Industriebezirk, in
welchem alles Erdenkliche von Haarnetzen bis zu Pianos her-
gestellt wird; es befinden sich in Manhattan nicht weniger als
32 Fabriken, die ausschließlich Knöpfe verfertigen, was unglaub-
lieh' klingt für jeden, der nicht den riesigen Bedarf der amerikani-
sehen Kleiderindustrie kennt. Die Zahlen, die die überragende
Stellung New Yorks innerhalb der amerikanischen Industrie dar-
tun, sind überwältigend. Die jährlich in dieser City erzeugten
Waren stellen ein Zwölftel des Wertes der gesamten amerikani-
sehen Industrieproduktion eines Jahres dar. Die industrielle Pro-
duktion New Yorks ist anderthalbmal so groß wie die Chicagos
seines nächsten Konkurrenten, und mehr als zweieinhalbmal so
groß, wie die Philadelphias, das an dritter Stelle folgt. Weitaus
an der Spitze steht die Kleiderindustrie; es gibt beispielsweise
in New York City über 2000 Firmen, die ausschließlich Herren-
kleidung im Fabrikbetrieb anfertigen. mit einer Jahresrechnung im

Werte von einer halben Milliarde Dollars (2,5 Milliarden Franken),
und etwa 5000 Firmen, die Damenkleider anfertigen, deren Gesamt-
wert sich auf rund eine Milliarde Dollars beläuft — eine Zahl, die
man nur begreift, wenn man weiß, daß in den Vereinigten Staaten
weit mehr Damenkonfektion getragen wird als in Europa. In
New York wird ferner nahezu die Hälfte der sämtlichen in den
Vereinigten Staaten hergestellten Posamenteriewaren und Spitzen
angefertigt; diese Industriezweige beschäftigen gegen 35,000 Arbeiter „
und weisen eine Gesamterzeugung im Werte von 150,000,000 D.0I-
lars auf.
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Das Färben der Textilfasern.
(Fortsetzung)

II.
Seide.

Seide ist ein Gerüsteiweißkörper, ein sogen. Protein. Sie
besteht aus dem Fibroin, der Seidensubstanz und dem das Fi-
broïn umhüllenden .Seriein, dem Seidenleim oder auch Bast ge-
nannt. Die Seide zeigt einen hohen Gehalt an Glykokoll, Alanin
und Tyrosin. Es sind dies Aminosäuren/welche der Seidensub-
stanz saure und basische Eigenschaften verleihen und ihre' leichte
Aufnahmefähigkeit für Färbstoffe und Metallsalze bedingen. Das
Fibroi'n ist eine ziemlich widerstandsfähige Substanz; in verdünnten
Säuren und Alkalien ist es unlöslich. Anderseits .löst sich das
Sericin, welches als ein Oxydationsprodukt des Fibroins aufge-
faßt wird, schon. in heißem Wasser und sehr leicht in verdünnten
Alkalien, wie Seifenlösungen. Hierauf beruht das Entbasten der
Seide. Erst durch die Entfernung des Seidenleimes, kommen die
wertvollen Eigenschaften der Seide, wie Glanz, Weichheit und
Geschmeidigkeit zur vollen Geltung.

In den meisten Fällen wird die Seide zum Färben vom
Baste befreit. Vollkommen entbastete Seide heißt Cuit. Ander-
seits wird aber auch nicht oder nur teilweise entbastet, wie
bei E c r u und Souple. Die Verarbeitung der Seide richtet
sich meistens nach dem Gewebe, welches hergestellt werden soll.
Das Entbasten oder Degummieren, das sogen. Abziehen, wird mit
verdünnten Seifenlösungen vorgenommen. Die ältere Art des
Abziehens ist diejenige äuf der offenen Barke, dem Pack. Dem
Packe, welcher mit weichem, kalkfreiem Wasser gefüllt ist, setzt
man 30- 40 Prozent gute Marseillerseife vom Gewichte der Seide
zu und erhitzt zum Kochen. Alsdann bringt man die Seide auf
Stöcken in das kochendheiße Bad. Die Seide bleibt ca. eine halbe
Stunde im Bade und wird sorgfältig hin und hergeschoben. Als-
dann wird umgezogen, die Seide aufgezogen, das Bad wiederum
kochend heiß gemacht und die Seide auf dem heißen Bade noch-
mais eine halbe Stunde belassen. Manchmal kommt die Seide noch
auf ein zweites Seifenbad, dem Repassierbad, welchem 15—20o/o
Marseillerseife vom Gewichte der Seide zugesetzt sind. Man
repassiert eine Stunde kochend. Nach dem Abkochen oder der
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